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lieben. Frau Sintoitettn nbev erklärte, feinen Schritt zurückweichen 51t 
wollen. Da fugte ich endlich zn den anwesenden Ci'töteutcii : „Ihr 
könnt die Iran ja als S8icf)pfkfjcriu bei euch behalten," Sie uer-
standen mich, und die anfressende Szene hatte ein Ende, 
N. I). Herrn Simonetta würde in St. Mariz sicherlich daB gleiche 
Los getroffen haue», wie kurze Zeit uorher einen gewissen Barchctti, 
der dort erschossen worden war, hätte sich Frau Tinionetta nicht 
nach Ärig begeben können Das Hans Simonetta stand nämlich 
bei gewissen ^anfnianiisfainilien im Wallis in gutem Ausehen und Kredit. 
(Mb und sonstige Intervention haben ihn vom sicheren Tode errettet. Ich 
aber freute wich, erwähnten Ausweg eingeschlagen zn haben nnd so 
seiner treuen Oeniahlin ermöglicht zn haben, weitere Schritte zn seiner 
Nettnng zu thun. Dieses süße Bewußtsein war mein großer Lohn, 
Von der ganzen Beute, die meine Älaunschaft und ich auf diesem 
Zuge nach Simpeln 1814 machten, behielt ich sechs Gewehre, zwei 
Fäßchen Pulver uud eine schöne Trommel, Ein Gewehr behielt ich 
als Andenken nnd auch das eine Fähchen Pulver, da ich zu bauen 
vorhatte; das' Uebrige schenkte ich alles der Gemeinde Naron, welche 
das Pulver für den Mpelleuban verwendet hat, 
Oberst Simbschen befand sich gerade in Brig, als ich, um Ostern 
im» einer Kompagnie kaiserlicher abgelöst, mit meinen 300 Land-
wehrmänuern von Simpeln zurückkehrte. Er ließ mich und die an-
dern Offiziere in das Hans Sr, Erccllcnz des Landeshanptmanus 
Ztockalper bescheiden, behielt einige von uns bei sich zn Tische, war 
ausnehmend artig nnd versprach viele Auszeichnungen. Diese blieben 
aber später aus. Naphacl v. Noten, Ncltoi, 
Die snndeserneuerung 
des W a l l i s mit den siebe« l a lh , O r t e n derGidgenoffenschaft 
am <». November 1 6 9 6 
Zum Schutze des kath, Glaubens und zur Nahrung derSelbständig-
leit hatten am 12. Ätärz 15)29 Lnzern, ttri, Schwpz, lluterwaldeu, 
Zug uud Freiburg mit dem Bischof uud den sieben Zenden des Wallis 
ci» Bündnis abgeschlossen. Bier Jahre später (1533) war dein-
selben auch Solothnrn beigetreten. In der Regel sollte dieser Bund 
alle zehn Jahre feierlich erneuert werde», was jedoch nicht immer 
geschah. Stets aber waren diese Bnndeserneuernngen mit großen 
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Festlichkeiten verbunden, bereu ausführliche Schilderung oft nicht 
échue Interesse ist. 
- lieber de» Bundec'schwur, der um (>, November 1(J9<> in Altdorf 
stattfand, liegen zwei Berichte in lateinischer Sprache uor, 2er 
eine findet sich in einer sogenannten „Pfaffe» Gljvonif" der Staate-
bibliothet in Titten (E Nr/ 95<i) und in einer (5hrouik int Besitze 
des Unterzeichneten ( S . 197—211). Der Verfasser dieser Beschreib 
buitg ist der Kurial Emanitel Knutschen uon Sitten, der den l'aiide*-
Hauptmann Am Heugart uach Ältdorf begleitete. Der zweite Be-
richt steht in der „Briger Chronik", Nr. 408 des Ätnseumtz bec-
Oeschichtforschenben Vereins vom Oberwallic- und unrfaßt bie Zeiten 
126 — 14«.!. Derselbe hat zum Änetor den Zeubenhanptmann mit) 
spätern Lanbschreiber Johann Iodol Bttrgener uon Visp. Dieser 
machte als Bote des Iendeus Visp die Reise uach Altdorf und schil-
dert daher ebenfalls persönliche Vindriicke. Die Beschreibung des 
(§. Knutschen ist zeitlich früher entstanden. I . I . Bnrgener hebt 
iu seiner Eiuleitung anödrncklich hervor, er wolle eine g e u a u e r c 
Schilbernug der Bunbeserneuernng von 1690 geben, als dies (durch 
Knutschen) geschehen sei. I n der That zeigen die beiden Berichte 
nur an einer einzigen Stelle eine wesentliche Verschiedenheit. Wie 
die Walliser (Gesandten iu Nealp einreiten wollten, da erhoben sich 
Streitigkeiten wegen der Rangordnung. Sitten stellte sich an die 
Spitze. I m Namen einiger Iendeit erhob Oberst Nicdmatten uo» 
Münster hiegegeu Protest und verlangte, das; jenem Zenden der Vor-
rang eingeräumt werde, der deut fcstgebeudeu Kantone gegenüber-
gestellt sei — in diesem Falle also Siders. Der Protest blieb un« 
berücksichtigt und Sitten behauptete den ersten Platz. Diesen ganze» 
Vorgang Übergeht nun Kuutschen mit Stillschweigen uud veranlaßt 
dadurch Zeudeuhauptmau» Vurgener, einen „genauern" Bericht heraus-
zugeben. „Denn, wenn diesmal," so schreibt er, „auch der eine oder 
andere Zcnden attf das Recht des ihm gebührenden Vorranges uer-
zichtet habe, so dürse das dem Rechte der übrigen Zenden seinen 
Eintrag thun. Die gedachte Protesterklärung sei also billigerweist 
im Berichte ztt erwähne» znr Aufklärung der zukünftigen Feiten, und 
deshalb gebe er die gegcuwärtige kurze und gedrängte Beschreibmiss 
der Bundeseriteucruug heraus," 
Dies ist die einzige wesentliche Abweichung der beiden Berichte! 
im übrigen decken und ergänzen sie sich gegenseitig. Nachstehende 
Bearbeitung faßt beide Beschreibungen zusammen und es schien »ich! 
nötig, kleinere unbedeutende Verschiedenheiten anzugeben. Der eine 
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luic bei' andere Bericht beschränkt sich auf eine nichr oder minder 
weitläufige Schilderung der Reise und der Festlichkeiten in Altdorf 
und streift sannt mit einige» Worten die Verhandlungen, die zwischen 
den katholische» Kantonen und 2^allis stattfanden. Diese wurden 
nämlich in einem eigene» amtliche» „Abschied" hcrrnisgcgcue». Die-
selbe» betrafen i» erster Linie eine Reihe von Artikeln, die schon 1661 
aufgestellt, 1680 und 1681 erneuert n»d min 16% definitiv ange-
nommen wurden, Sie regelten die gegenseitige» Bezich»»gc» der 
siebe» .Siniitoiie »,id des Walliserlaades, Des fernern wurde die 
Bestimmung getroffen, das; der Bund der großen Kosten wegen künftig-
bin nur alle 2s) Jahre mehr erneuert werde. Auch versprachen die 
Orte Wallis ihre Unterstützung in einige» Anstände», die es mit 
Ver» betreff der Älarchen bei Tt, Maurice »»d betreff der Anlage 
einer Tanmstraße über den Lötschpas; hatte, ') 
Die Berichte erwähnen in der Einleitung des Umstandes, daß 
die Bnndesernencrnng eigentlich schon 1691 stattfinden sollte, aber 
wegen des Brandes von Altdorf auf 1696 verschoben wurde, und 
heben dann an: 
Wie also die Republik Wallis die schriftliche (5'iuladnug erhalten 
hatte, den Bund am 6, November dieses Jahres in Uri zu erneuern,, 
wurde ein außerordentlicher Landrat einberufen, nni die nötigen An-
ordnnngcn zu treffen und die Zahl und das Hanpt der Gesandtschaft 
zu bestimmen, 
Einhellig wurde zum Führer der Gesandten erkoren der groß-
mächtige Herr I o h nun S t c p h a n a in H e n g a r t oder de P l a t e a, 
Alt-Uonsnl und Bastian der Stadt und des Zeudeus Sitten, nuu-
»lehriger Zeudeu- und Landeshauptmann, den nebst feiner edlen 
Abstammung auch alle übrige,! Eigenschaften zieren, die einer so hohen 
Stellung geziemen und ihn dem ganzen Volke verehrnngolvürdig 
macheil, „'}n seinen Begleitern ernannte dieser seinen Neffen Fried-
rich Aml'iil, Alisyiidil von Sitten, Ioh, Jos, de Aïonthepo, Bieedoni 
von Leytron nnd Emannel ,^ nntschen, Notar von Titten l Verfasser 
"des einen Berichtes). 
Jeder Zenden ordnete zwei Gesandte ab, die sich zwei edle Männer 
als Begleiter erwählten und vier Diener in Landesfarben, die Ienden-
weibel nnd einige Fnßknechte mitnahmen. 
Die Gesandten nnd ihre Begleiter waren folgende: . 
Für den hochwürdigsten Bischof A d r i a n V. von R i e d -
matten: Hochiu, Hr, Fr. Jos. Snpersaxo, Großkantor und Adrian 
>) V, Eid. Abschiede. V. I I , 2. 3. ii;)ii. 
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Don Niedmattcn, Hauptuiauu in pic»w»tcsischcn Diensten, Ncffc des 
Bischofs; 
für das ichriu. Domt-ap i tel uoii S i t t e » : Hochw, Hr. Peter 
Iergcn, Geiieralprotiirator und Dekan bon Sitten; Hochw. Hr, Jakob 
de Preux, Domherr; Jos, Wcrra, Lieutenant in Frankreich und Flore»-
tin Inalbou, Bürger von Sitten; 
für den Zcndcu S i t t e n : Jos. 5kalberniattcr, Kästln» »on Sitten; 
Barthol. Waldin, Konsul; Jos. Arnold Kalberniattcr, Hanptniann i» 
sauoyischcn Dicustc»: Mathias Koursen, Bürger uou Siiteu; 
für den Zeudeu S i d e r s : Jos. Ant. Courte», Bauucrherr und 
ÄltlaudcJhauptuiaau; Pct, Franz de Preux, Hauptmann; Enge» 
Tourtcu und Ioh, Heinrich de Preur, Altkastläuc des Zendcus; 
für deu Zcndeu Lenk: Ioh, Christian Batet, Meier; Ioh,Qgg!cr, 
Zcndcnhanptmann; Ioh, Franz Willa und Ioh. Stephan Allel; 
für den Zcndeu R a r o u: Christian Noten, Aauncrherr; Ioh. 
Bodcmuann, Meier uon Morel; Jos. Kalbermatter, Licutenannt in 
französischen Diensten; Ioh, Raffgartncr, Altmeier von Morel; 
für den Zcndcn V i s p : Arnold Blatter, Bannherr und Landes-
hauptmannftatthaltcr, Ioh. Iodok Änrgencr, Zendcnhauptmauu ^Ber-
fasscr des zweiten Berichtes); Jakob Venez und Jos, Venez, Altkast-
läne; Jos. Andcnniattcn, Hauptmann in französischen Diensten; 
für den Zendcn B r i g : Kaspar Ocorg Schuidrig, Bauncrhcr; 
Fr. Georg Snpersaro, Zendenhauptmann; Joh. Schnidrig, Alt-
mcicr von Finnen; 5l'aspar Lambicn, Altkastlan bon Eggen; 
für den Zeudeu (So m s : Ioh, Krcig, Vauuerhcrr und Landschrci-
ber; Peter bon Nicdmatten, Zendenhauptmann und Oberst unter der 
Morse; Ioh. Iost, Mcicr; Valentin Iost, Altuicicr, 
Trotz der späte» und ucräudcrlicheu Jahreszeit beschloß mairdic 
Reise über die Furka zu uuteruehmen. 
Am Vorabend des Festes Allerheiligen brach der Landcshanpt-
mann mit seinem Oefolgc uon Sitten auf und gelangte !» die Lenker-
snste. Am folgenden Morgen wurden den Gesandten bei der Rhone-
brückc uou Naron ucrschicdcne Erfrischungen gereicht, während sie das 
Mittagsmahl im Hause des Landcöhanptmannstatthalters zu Visp und 
das Nachtessen in Brig einnahmen Auf der ganzen Ncisc begrüßte» 
die Dörfer die durchziehenden Ocfaudtcn mit Böller- und Mörser-
schüsscn und frohen Olückswnnschrcdcn — je nach de» Verhältnissen 
mit ucrschiedcncm Aufwand, doch allerseits mit dem gleichen Vc-
streben, würdige Ehrcubezcuguugcu zu erweisen. 
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Am dritten Tage wurden sie i» Morel gnftlid) bewirtet und vom 
Lniidschrcibcr Krcig (in Erneu) ain Mittag und vom Oberst von 
Niednnittcn (in Minister) ant Abend zu Tische geladen, 
Nachdem man sich in Obergletsch noch einnial gestärkt, trat man 
am vierten Tage unter der Hoffnung des himmlischen Beistandes, 
der bei der Steile der Wege gewiss nötig war, den llebergang über 
de» Vera. Furt'a au. Trotz des stürmenden Windes ging der Aufstieg 
glücklich von statte», dank der Hülfe der Leute von Goms, Während je 
ein Mann jedem Reiter hülfreich zur Seite stand, eröffneten andere 
den Weg durch die zusaminengewehten Schneemassen, Schwieriger 
war der Absteig wegen der geringern Sorgfalt der Nachbaren von llri. 
Als man sich am Fuße des Berges wieder iu Ordnung auf-
stellte, welche der llebergang über den engen und jähe» Paß nuter-
broche» hatte, und Sitte» sich a» die Spitze der Zenden setzte, 
erhoben einige der obern Ienden hiegegen Protest und erklärten, ge-
niäß Oepfloge»heit älterer und neuerer Zeit toninie die erste Stelle 
jenem senden zu, der als Bruder und Gegeupart zu dem festgebenden 
Danton bestimmt sei. Dieses Mal gebühre der Borrang Siders und 
so abwechselnd den übrigen Zenden je nach dem festgebende» Orte. 
Auch Dnrler, der Führer der eidgenössischen Gesandten, hat einigen 
der nnsrigen im Hanse der Herren von Roll im Bertrauen mitgeteilt, 
bis dahin sei stets dieser Gebrauch innegehalten loorden. Indessen 
wird, ohne die Rechte irgend jemands zn beeinträchtigen, an der 
abgedachten Ordnung festgehalten. 
Hundert Schritte ungefähr vor Realp, das am Fuße des Berges 
liegt, begrüßen Hauptmann und Laudesseckelmeister Schmidt und 
Zengmeister Bester in Begleitung des Lieutenants Iah. Karl Schmidt 
und Franz Hein, Pündtiner und zweier Weibel unsere Ankunft, 
heißen die Gesandte» i» der Person ihres Führers willkommen, er-
bieten ihre bereitwillige» Dienste und entschuldigen den mangelhaften 
Empfang, Aumnlig erwiderte ihnen der genannte Landeshauptmann: 
wie Bienen »ach blumenreiche» Gärten, so ziehe» wir zn unsern lieben 
Nachbaren, bei denen wir offene Herzen und offenen Sinn erblicken. 
Hierauf geleitete man die Gesandten in das Dorf Hospital, während 
die Geistlichen sich wegen Mangel an Platz nach Iermatt (Audermatt) 
oerfügteu, 
Arn folgenden Morgen wurde nach stattgehabter Beratung die 
Reihenfolge der Gesandten bestimmt, so daß an der Spitze der 
Landeshauptmann kani, dann die Abgeordneten des Bischofs, des 
Tomkapitels und endlich die der Zenden, Siders voran, Die Bc-
glcitcr folgten in derselben Ordnung, 
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Nachdem man den Ber^ im Rücken gelassen hatte, stieg man am 
folgenden Tage, einem Sonntage, bei ungünstigem Wetter, durch eine 
enge und steile Kluft, „die Tschcllinen" genannt, zwischen den jähen 
Wänden ungeheurer Stcinlolossc, wo geschmolzener und schmelzender 
Schnee, ringsum uon Felsen eingeschlossen, gefährliche Acanigfaltigleit 
darbietet, hinunter nach Wasscn, während einige Zendcn den Landes-
Hauptmann bis nach Steg (Amsteg) begleiteten. 
Am sechsten Tage brach man erst nachmittags gegen ein Uhr 
auf und zog langsamen Schrittes bis zur Kirche in der „Iagmattcn" 
(Iagdmatten), Damit man nicht zu frühe in Altdorf eintreffe und 
den Empfang der Gesandten der Kantone durch gleichzeitigen Einzug 
store, blieb man etwa eine Stunde lang bei dieser Kirche. Dann 
bestieg man wieder die Pferde und rückte in Ordnung oorwäns bis 
ungefähr eine Viertelstunde uor Altdors, Hier erwarteten die vor-
uchmstcn des Adels und des Rates an der Spitze von mehr als 
sechshundert Soldaten die herankommenden Gesandten, Hr. Jos, Ant. 
Schmidt, Gardehanptmann des Herzogs uor Sauoyen und General-
Hauptmann des Landes begrüßte und bewillkommte sie mit kurzen, 
aber herzlichen eidgenössischen Worten, Würdig antiuortete ihm der 
Landeshauptmann, Vier Mufikantim spielten nun ans ihren Instrn-
mcnten ein Lied zu Ehren des Wilhelm Tetl. Auf Kommando setzte 
sich eine Abteilung der Soldaten in Bewegung und marschierte, vier 
Manu hoch, in kriegerischer Haltung voran. Dan» folgte das Vauuer, 
umgeben uon gepanzerten Piken- und Schwertträgern, den Trägern 
der Sticrhorner und uier festlich geschmückten Begleitern, Hierauf 
kamen der Landeshauptmann und die übrigen Voten, je zwei und 
zwei, auf ihrer linken Seite uon einen, Herrn uon Altdorf degleitet. 
Sodatcu schlössen den Ing, Langsamen Schritten rückte man in 
dieser Ordnung, während der Donner der Mörser und groben Geschütze 
in den nahen Bergen wiederhallte und die Leute ans allen Fenster» 
herausschauten, durch ganz Altdorf, das schöner ans dem Brande sich 
erhoben, bis zur Herberge, die allen Zendcn in dem Hanse des Herrn 
Hauptmann Ant, Schmidt bereitet war. 
Nachdem allen Gesandten geräumige und mit prächtige,! Betten 
ausgerüstete Zimmer angewiesen worden, kam beim Sinken des Tages 
genannter Hr. I , A. Schmidt mit sechs Natögliedern und dem Weibel, 
um die Voten noch einmal zu begrüßen und ihnen alle Dienste an-
znerbieten, worauf unser Führer geziemend entgegnete, Vald nach-
her führte man die Gesandten zu einem glänzenden Nachtmahl, wo 
der (5'hrnng halber auch einige Herren uon Altdorf mit zn Tische 
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lassen. Auf iSkubgestellen prangten zahlreiche silberne Becher und 
Vase» von außerordentlicher Größe und ausgesuchter Arbeit. 
Am folgende» Morgen giengen unsere Gesandten in Begleitung 
des abgedachten Hauptmanns Schmidt und einiger anderer Natsglieder 
i» das Hans der Herren von Roll, wo sie uon den Voten der Kau-
tone erwartet wurde». 
Die Gesandten der sieben Orte sind: 
Für Ln.zern: Schultheiß Diirlcr, Ritter, -Statthalter Ioh. Martin 
Schwitzer, (Begleiter: Lientenannt Geldin, Dnirler, Weibel an der 
JHlmatt, vier Diener) ; 
für 11 vi: Ja st Schmidt, Statthalter des Landes und Altrichter, 
Gardehanptmann Ioh, An:. Schmidt, Altlandamniann und Landes-
Hauptmann, Oberstlieutenant und Seckelmeister Schmidt, Zengherr 
Äe l^er, (Begleiter: Lieutenant und Laudschreiber Schmidt, Franz 
Heinrich Piindtiner, vier Diener); 
für Schwyz: Landammann Iosi Nndolf Dîeding; Altlandanimann 
Weber, (Begleiter: Hauptmann Kytt, Jos. Fr. Weber, vier Diener); 
für » n t e r w a l d e n ob und nid dem ,>lernwald: Landammann 
nild Laildeshanptmann Sebastian Muller, Landammann Beat Jacob 
feiger, (Begleiter: Schützenhanptmanii Imfeid, Dorfrat Zelger, vier 
Diener) ; 
für rfng: Statthalter Ioh. Ialob Brandenberg, Altlandamniann 
Ioh. >laspar (5yster von Aegri, Altlandamniann Christof Andermatt 
«on Baar, (Begleiter: Rudolph Brandenberg^ Iatob Hendriks, Bern-
!>ard Andermatt, vier Diener); 
für F r e i b n r g : Franz Nitolans Bon der Weid, Oberst Feld-
zengherr Franz Augustin Diesbach, (Begleiter: Bon der Weid, Simon 
Jos. Will, vier Diener) ; 
für S o l o t h n r u : Stadtfeuder Uro Sur», Ritter und Ratschreiber 
Jos. Wilhelm Wagner, (Begleiter: Seckelmeister Roswalt von Mron-
stadt, Gavdeliciitcnaiit Wagner, vier Diener). 
Herr Darier fragte nun, ob wir irgend welche Beschwerden vor-
zubringen hätten und ob wir den Bnndeobrief in irgend etwas ab-
ander» wollten. -Hierauf wurde unserseits erklärt, den Bund, wie 
er vorlag, bewahren zu wollen. Die Besprechung der Beschwerden 
verlegte man auf den folgenden Tag. 
Bon diesem Hause ans traten die Gesandte», teil-? i» seidene, 
teils in andere tastbare, schwarze Gewänder getleidet, den Zug zur 
Pfarrkirche des hl. Martin an; zu Zweien, rechts einer der Gesandten 
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von Wallis, links einer der Orte, schritten sic unter dem Donner 
der Geschütze durch die Reihen der Soldaten dahin, die zu beide» 
Seiten aufgestellt waren. Allen voran wurde ans silberner Platte der 
Bundesbrief getragen. Die Begleiter der Gesandten folgten in der-
selben Ordnung. Beim Eintritt in die Kirche ertönten Orgel, Ehin-
blllcn und Posaunen in den herrlichsten Weisen. Die Boten, recht« 
der Landeshauptmann, links Tiirlcr, »ahmen, so weit der Nam» 
reichte, ans Bühnen Plaß, während die übrigen auf lonstuoll ucr-
zierten Stühlen in Witte des Chores sich niederließe». Sogleich 
flehte man durch de» Hhinnns „Veni Creator" die Hilfe des Him-
mels an; denn mir Recht wird mit Gott begonnen, was für Gott 
und Glauben geschieht. Das feierliche Hochamt- hielt der hochw, Hr. 
(5antor Snpcrfaro; den Gesang und die Instrnmental-Aîusil besorgten 
Ätönche de* Klosters Eiiisicdcl». Beim Beginne der Feierlichkeit 
kamen sechzehn Knaben in ihren gewöhnlichen bürgerliche» Kleider» 
herein; i» der eine» Hand hielten sie ei» gebücktes Schwert, in der 
andern das Wappen des Bischofs, des Domkapitels, eines Zcndc» 
oder Ortes mit der lleberfchrift: „Für Gott und Glauben und Frei-
hcit alles zu unternehmen und zn ertragen bereit. Die der Glaube 
eint, die bewahrt der Glaube." 
Nach Beendigung des Gottesdienstes, der etwa drei Stunde,! 
gedauert, ehrte Schultheiß Dürler das hochwürdigstc Gut, das un» 
ausgestellt wurde, durch Berueignng des Hauptes und begrüßte ebenso 
unsere Gesandten. In männlicher und zugleich zierlicher Rede legte 
er dann dar, schon die Elemente seien so innig miteinander uerbnnde», 
daß, wenn sie sich trennten, der ganze Erdkreis vernichtet würde. Gott 
habe schon durch die Gesetze der Natur Bündnisse gutgeheißen, mit 
um so größer,,, Wohlgefallen werde er auf diesen Bund hcrabblicke», 
der seine Ehre und unerschütterliche Bewahrung der Religio» bezweckt. 
Dann schildert er weitläufig de» Ursprung und den Zweck dieses 
Bundes, nennt die Tage und Jahre der Erneuerung und hebt die 
großen Früchte desselben hcruor. Dieser Bund sei heilig, so fährt 
er fort, weil er an einem Gott und seinen Heiligen geweihten Orte 
beschworen werde; er sei ehrwürdig, weil er in Gegenwart des fleisch-
gewordenen Wortes vereinbart werde; er fei glorreich, weil er a,< 
einer Stätte geschloffen werde, wo die erste» Ginndlagen der schwci-
zcrischen Freiheit gelegt wurde» — am Grabe des Wilhelm Tcll. 
In ebenso schöner als gelehrter Gegenrede führt unser Landes-
Hauptmann ans, nichts könne einen Staat besser vor dem Verfalle 
bewahren als ein gerechtes Bündnis mit Freunde», besonders wen» 
ein dreifaches Fundament vorhanden ist, nämlich derselbe Glaube, 
* 
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dasselbe Interesse uiib die natürlich,.' Gleichheit. Dieses cilles ver-
wirkliche sich durch diesen Viuid und zum Beweise hiesnr uergleicht 
er treffend jeden einzelnen Kanton init dem ihm verbundenen Bruder-
zeiiden. 
Hieraus »erliest Herr Landschreiber Schmidt die Urkunde des 
Nilndnisses, während, ihm zur Seite stehend, Jos, Anton Mindtiner 
dieselbe mit dem Original vergleicht. Bor ausgesetztem Allerheiligsten 
wiederholen alle, die Hände zum Himmel erhoben, den vom Liente-
»ant Schmidt vorgesprochenen Schwur, das Bündnis treu und unuer-
brüchlich zu halte». Das Te venin schloß die Feier. 
In gleicher Ordnung wie beim Einzug begaben wir uns in das 
Rathaus, wo alle» ans kunstvollen, silbernen Becken Wasser gereicht 
wurde. Die Gesandten nahmen an einem Tische Platz, während 
siir das Gefolge zwei Tische ans der Seite aufgestellt waren. Die 
köstliche» Gerichte, bestehe»» i» Kapaunen, Schnepfen, Rebhühnern, 
Fasanen, Wildschwein, Reh, Hirsch und Gemse, wurden immer in 
ander» zierlichen Platten n»d großen Schüsseln aufgetragen; der 
Trunk wurde von der Blüte der Jugend vvn Altdorf, die auf jeden 
Wiul bereit stand, in vergoldeten Bechern kredenzt. Beim Vlahle 
herrschte völlige Freiheit; niemand wurde vom Nachbar oder vom 
Schenken zum Trinken genötigt, nur bei allgemeinen Trinlsprnchen 
erhob man sich; aber alles war voll Herzlichkeit. 
lUiin zeigte silberne Denkmünzen, die bei diesem Anlasse geschlagen 
wurden, im Werte von 30, 15 und 5 Batzen. Auf der eine» Seite 
waren im Kreise die Wappen der Kantone, das von llri in der 
Mitte, angebracht, mit der Umschrift: „Pro Deo, fiele et übersäte 
euneta facere parati." (Für Gott, Glauben und Freiheit, alles zu 
wagen bereit.) Auf der Rückseite sah man die Wappen des Bischofs, 
des Domkapitels und der sieben Ienden mit der Umschrift: „Qiios 
fiiles ailiinat, hos fides conservât" (die der Glaube eint, die er-
hält der Glaube); ferner die Worte: „Vallesia rénovât fceclus cum 
citntonis catholicis, Uraniaa 16!)(i" (Wallis erneuert den Bund 
mit de» katholische» Kantone», llri liüiG). Die Stücke uo» ~> 
Äatze» hatten auf der einen Seite de» Kopf von llri mit der Umschrift: 
„L. 8. P. Q. U. Pro Deo" (Rat und Volk von llri. Für Gott); 
auf der Rückseite 'standen die Worte: „Renovatio foederis Reipu-
blicii' Vallesii cum cantonis catholicis Urania) 16!)(>" (Bundes-
enieuernng der Republik Wallis mit den katholischen Kantonen in 
llri 1 69tt). 
Auch war der Saal mit verschiedenen shnibolischen Gemälden ge-
schmückt. Das erste zeigte Christum mit dem Kreuze, wie er zum 
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Vater spricht: „Diese sind eins, wie wir es find," I » der Mitte 
des Gemäldes ist ein Altar gezeichnet; rechts stehen siebe» Knaben, 
über denen eines der folgende» Wörter angebracht ist: „Für Gott, 
Für Vaterland, Gläubig, Gerecht, Weise, Tapfer, Wü Ans-
dauer," Zwischen Christus »»d de» K»abe» ist ei» E»gel, der zu 
diese» spricht: „Haltet vertrauensvoll stand; ihr werbet die Hülfe 
des Herr» über euch erblicke». Seid eiiigednif der Thaten eurer 
Väter." Unter diesen Knabe» sind auf der einen Leite wieder an-
dere sieben dargestellt, die folgende Spr»chbä»der trage» : „deicht ist 
es, uiele i» Gewalt uo» wenigen zu halten. Neun Gott für uns 
ist, wer ist wider uns. Den Stolzen widerstrebt Gott, de» Demii-
tige» gibt er seine Gnade," Auf der li»te» Seite rufen fünf Knaben 
de» a»der» zu: „ Ihr seid wenige; >uie somit ihr u»s widerstehen, 
Wir werde» e»er Fleisch de» Vögel» des Himmels zum Fraße geben," 
I u der eine» Ecke des Bildes ist ein Lager gemalt, wo uiele hin-
gestreckt liege». Darüber steht ein Engel, der sie dariiiederschmenert. 
Die Darstellung trägt die Ueberschrift: „Oeil ans unfern Feinden," 
I u der zweiten Ecke liegen fünf Männer am Vodeu, während zwei 
aufrecht stehen. Diese haben in den Händen Brot und zu de» Füße» 
einen Becher mit der Inschrift: „Durch deu Glauben haben sie Reiche 
bezwungen." I m dritten Winkel erschlägt Samson eine große Menge 
Feinde. Darüber steh'n die Worte: „Zwei werden Zehntausend in 
die Flucht schlagen." I n der vierten Ecke ist der Untergang Pharaos 
dargestellt mit der Ueberschrift: „Diese ans Wagen." Auf der ent-
gegeugesetzten Seite steht Moses mit seinem Volle und spricht: „Wir 
aber im Namen des Herrn." 
Das zweite Gemälde stellt eine Riesenstatne (den Glauben), uor' 
welche die Abzeichen de* Papsteö trägt und ans zwei Säulen ruht, 
auf denen die Worte „in Heiligkeit und in Gerechtigkeit" eingegraben 
sind. Die Inschrift besagt: „Wenn eine Stütze wankt, dann falle 
ich." I n der ersten Ecke erheben sich zwei ineinander verschlungene 
Bäume lieber denselben ist geschrieben: „Sie wachsen durch gegen-
seitige Liebe." I n der zweiten Ecke durchbrechen Flüsse, die ver-
einigt sind, alle Hindernisse. I n der dritten Ecke liegt ein Köcher 
ans einem Tische und zeigt die Aufschrift: „ Im Vereine ist Kraft." 
I n der vierten Ecke zieht sich ein Igel uor bellenden Hunden zusammen. 
Das Symbol wird erklärt durch die Worte: .„Nicht fürchtet sich, wer 
einig ist." 
Auf dem dritten Bilde sind drei Männer gemalt, die miteinander 
vereint sind. Oben steht geschrieben: „Die Einträchtigen beschenke» 
die Götter", — unten bringen Götter Geschenke dar. 
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Auf boni vierte» Gemälde trägt Herkules eine Fahne, worauf zu 
lesen ist: „Beschützer der römischen Freiheit und Verteidiger der hl. 
römischen Kirche." Neben Herkules ist die Inschrift: „Wer des 
Herrn ist, der schließe sich mir etil." Die sieben Kantone gehen ihm 
vom», während die siebe» Zendeu ihm folgen. Vor de» Kantonen 
erhebt sich ei» Thurm, dessen Spitze vom Donner erschüttert wird. 
Die Ueberschrift lautet: „Zu Staub und Asche." Von der Höhe 
liehe» Drache» »nd wilde Tiere ans. Ueber de» Zeiide» tanzt mau 
um eine Säule, welche die Worte trägt: „Jedem das Seine; die 
Wohllust hat sieh eine» Gott gemacht " Moses, der darüber erscheint, 
nist ihnen z»: „Mache dir sein geschnitztes Bild." Die fünfte Dar-
stellmig zeigt einen König auf dem Throne, umgeben von Bedienten. 
(Silier oo» diesen »ersucht eine» Biiudel Stäbe zu zerbrechen. Der 
König sagt zu ihm: „Wenn du sie trennst, so wirst d» sie brechen." 
3n der einen Gckc ist ei» Granatapfel, der sich öffnet. Darüber ist 
geschrieben: „Getrennt verliere» sie die Krone." I n der zweite» Ecke 
sind viele bremieitde .Wohle» gezeichnet, mit der Aufschrift: „Werden 
wir getrennt, so sind wir ausgelöscht." I n de» beide» ander» Will-
sein fliege» Taube» auf. Die Ueberschrift heißt: „Nur vereint." 
Tas sechste Gemälde stellt die Wappen des Bischofs, des Dom-
lapitels und der sieben Zexde» mit folgende» Inschriften dar : „Für 
Wott und Glauben und Freiheil alles zn unternehme» »nd zu ertragen 
bereit. Unsere Hilfe ist im Namen des Herrn. Die der Glaube 
eint, die erhält der Glaube." 
Das Mahl dauerte bis gegen die zehnte Stunde in der Nacht. 
Mhreuo die Gesandte» sich i» ihre Herberge» zurückzöge», vereinst»!-
teteii die Begleiter auf eigene Koste» einen Tanz. Nur wenige Becher 
Nein wurden angeboten, kaum hinreichend, für den vergossenen Schweif; 
Ersatz zu biete». 
Am folgende» Tage geleitete ma» uns wieder i» das Nathans, 
wo unsere Gesandten eingeladen wurden, allfällige Beschwerden vor-
zubtingen. Die Bote» der Orle ihrerseits »lachte» verschiedene Gründe 
geltend gegen die geplante Straße über den £öt)chpafz.') H» Mittag 
wurde» die Gesandten in der Herberge, wo wir abgestiegen, die Bc-
Gleitet- aber im Gasthaus zum Adler bewirtet. Die Wetbel und 
Diener der .stciiitoiic' speiste» stets gesondert von de» uusrigeu, wobei 
mäßig lebte, wer höflich war. 
Am 8. Tage des Monats wurde die Rückreise angetreten und 
'war ohne offizielle Abschiednahme; nur der Gastgeber ging von 
_') Äm> hatte nämlich mit Wallis Verhandlungen angeknüpft, um den 
Bötfdjpaft zu einer Saumstraste zu erweitern. 
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Zimmer zu Zimmer, das Frühstück anzubieten. Auch Hr, Schiiiiol 
kam, uns Lebewohl zu sage». Unter dem Donner der Geschütze o,t 
leitete uns genannter Herr bis zur Brücke bei der Kapelle, wo ci 
sich ucrabschicdctc. Die drei Herren, die uns in Realp empfaiiM 
hatten, gaben uns auch auf der Rückreise das Geleite, I n Wnjstt 
wurde eine Stärkung genommen. I n Hospital wurden wir sowohl 
auf dem Hin- als auf dem Rückweg, ein jeder iu seiner ihm nnge 
wiescueu Herberge, reichlich und freigebig bewirtet; doch begab tl 
sich, daß jeder seine Zeche selbst bezahlen mußte. Ob dies aus töci 
der Wirte, damit sie doppelte Bezahlung erhalte», oder ans Manne 
an Ordnung geschehe», weiß ich nicht z» sage». 
Am 9, Tage, nachdem wir unserer Gcleitschaft iu Rcalp Lebe 
wohl gesagt, lamcu >uir mit Hilfe der Gommer glücklich »ach Miin 
stcr. Für ihre Mühe» erhielte» sie uom Scckelmcistcr und Vamin 
Herrn Christian Noten 100 tonen ausbezahlt. Dieser cutrichtet 
überall gebührende Geschalte. Am 10. Tage gelangten wir und 
Brig und am 11.. »ach Lenk. Allerorts wurde uns große Ehren 
wiesen und herzlich Glück gewünscht z» der übersta»dc»c» Reise. Ä» 
12. Tage kamen uns die Behörden des Zendcns Sidcrs im Pfy« 
wald entgegen. Wie wir uns der Rhonebrücke näherten, brannte! 
die Eifischcr immer wieder ihre Böller los. Nach einem mäßige! 
Mittagsmahl in Sidcrs zöge» wir gegen Sitte», während die Seilt 
»on Gradctsch und S t . Leonhard ihre Geschütze abschössen, Diesscit 
der Brücke (no» S t . Leonard) empfing u»s eine Abordnung des Nate 
uo» Sitte» mit einer schwuiiguotle» Rede, I n dieser Gelcitschcii 
gelaugten wir nach Silteu, Droben auf de» Höhen erdröhnte» bi 
Mörser der SaUicscr und Grimslcr und driiutc» im Thale die schwc« 
Geschütze der Stadt i» mannigfacher Weise. 
Die Klugheit und die Tugend des Landeshauptmannes fand fii 
diese ganze Gesandtschaft tüchtige Hilfe in de» obgcnannte» Aotci 
die wegen ihres Eifers für die Religion der Väter, wegen ih« 
Liebe der alten Frömmigkeit, wegen ihres Strcbcns, den Niihni b< 
Freiheit und des alten Glaubens zu wahren, tw» de» gegenwärtige 
und zukünftigen Geschlechtern gefeiert werde» sollen. Zum Da»! 
also für die Bollführiing so lobenswerter Werke möge sich der fcici 
liehe Wunsch erfüllen: der dreieinigc, allgntige, allmächtige Gott e> 
halte sie jetzt und immerdar glücklich und heil zum Wohle des Vntci 
landes, Dionys Imcsch, Professor, 
